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			 Über Edmond de Goncourt / Jules de Goncourt

			
	
		 
		
				Jules de Goncourt (1830–1870) und Edmond de Goncourt (1822–1896) lebten ein gemeinsames Leben in Paris, veröffentlichten mehrere Romane, vor allem aber schrieben sie gemeinsam seit dem 2. Dezember 1851 ihr berühmt-berüchtigtes Tagebuch. Als Jules stirbt, setzt Edmond es bis zu seinem Tode allein fort.
Die Herausgeberin und Übersetzerin

				Anita Albus hatte 1989 für Hans Magnus Enzensbergers ANDERE BIBLIOTHEK aus den 7000 Seiten der Tagebücher eine brillante Auswahl getroffen und die Texte übersetzt, dies ist ein unveränderter Nachdruck. Anita Albus lebt als vielfach preisgekrönte Malerin und Schriftstellerin in München. Zuletzt von ihr erschienen: Affentheater (2022).
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		Über dieses Buch

		
		
				Eine brillante Auswahl aus dem berühmt-berüchtigten Tagebuch der Brüder Goncourt, »Erste-Sahne-Klatsch« (Gerd Haffmans) vom Feinsten.

				 

				»Ein Gehirn, das mit vier Händen schrieb«, nannte Alain Claude Sulzer einmal die beiden Brüder Goncourt – sie lebten ihr gesamtes Leben lang unter demselben Dach, sie trafen zusammen die Pariser Bohème, sie teilten selbst die Geliebte. Vor allem aber schrieben sie zusammen ihr gefürchtetes Tagebuch. Dort notierten sie alles, was sie sahen, was gesagt wurde, was geschah; auch jeden Fauxpas, jede Peinlichkeit, jedes Gerücht und jede Intimität. Denn: Sie wollten die ungeschminkte Wahrheit. Manche Zeitgenossen mieden die Brüder, weil sie nicht in diesem Tagebuch landen wollten. Daraus veröffentlichte Auszüge sorgten für Skandale. Und erst 1956 konnte es erstmals unzensiert erscheinen. Sicherheitshalber in Monaco, außerhalb der französischen Gesetzgebung.

				Die von Anita Albus großartig übersetzte und zusammengestellte Auswahl verspricht gehörigen Lesespaß. Wir begegnen allen (Geistes-)Größen des gesellschaftlichen Lebens Frankreichs: Baudelaire (»Der Kopf eines Verrückten, die Stimme wie eine Klinge«), Sarah Bernhardt (»die Wohnungseinrichtung in plump orientalischem Geschmack«), Flaubert (»von de Sade besessen. Glücklich, wenn er einen Kloakenfeger sieht, der Kot frisst … im Grunde provinziell und ein Effekthascher«), Hugo (»von heftigem Priapismus befallen«), Napoleon III. (»automatenhaft, somnambul, mit dem Auge einer Echse, die zu schlafen scheint, aber nicht schläft«), George Sand (»ganz entschieden eine geniale Null«), Fürst Metternich (»dieser missratene Affe«) und und und. Ein eminent lesenswerter Blick auf die Pariser Szene!
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					Prolog

					Die feine Gesellschaft

				3. Mai 1863
Beim Rennen im Bois de Bologne. Die allerfeinste Gesellschaft, die schöne Welt, wie häßlich sie ist! Eine Sippschaft uneleganter, fast provinzieller Menschen, ermattet ohne die Vornehmheit eines ermatteten Geschlechts. Häßlich die Weibsbilder: die Häßlichkeit der Frau von Welt kennt nur wenige Ausnahmen. Die Kleidung, die Schminke und die Ungeniertheit der Dirnen, aber ohne den unübertrefflichen, der Prostitution eigenen Chic.
Unter den Männern sehe ich Pereire: einen aus Batavia eingeführten schrumpeligen und leicht schimmeligen Affen; Lord Hertford, einen Mann mit einem Einkommen von achtzehn Millionen, mit einem Nachtschal als Krawatte um den Hals und Härte im kalten Porzellangesicht; Haussmann, der wie ein Disziplinarinspektor aus Versailles aussieht; Gramont-Caderousse, mit seinem à l’anglaise umgehängten Fernglas und seinen Rokoko-Posen, hält Madame de Persigny umschlungen und wirkt wie ein englischer Groom: halb glühender Gentleman, halb Komiker vom Palais Royal; Metternich sieht aus wie der Lakai eines vornehmen englischen Hauses.
Die Weibsbilder? Kinderlose Frauen ohne Sanftmut, ohne mütterliche Ausstrahlung, ohne Becken, die Dürre der Unfruchtbarkeit vom Scheitel bis zur Sohle … Da ist die Fürstin Metternich, mit einer Trompetennase, die Lippen wie ein Nachttopfrand gestülpt, sehr bleich, ganz wie eine venezianische Maske in den Gemälden von Longhi; eine semmelblonde Madame de Pourtalès, die zufällig nicht sonderlich häßlich ist; die blonde grimassierende Fürstin Poniatowska sieht aus wie eine Katze, die Milch schleckt; die Fürstin de Sagan, ein Flittchen der großen Welt mit schiefer Habichtsnase, schaut drein wie eine große Ziege; Madame de Solms, jetzt Madame de Ratazzi, mit einem Haarkranz auf dem Kopf, Augen von verschossenem Blau und dem Lächeln einer tauben Tänzerin, am Arm ihres Mannes, dessen schäbige Haltung und Miene an einen Advokaten erinnern; Pommereux, der ehemals seine Frau ausgehalten hat, macht ihm Komplimente über seine elegante Aufmachung und sagt ihm, daß man ihn in Turin nicht wiedererkennen würde; Mademoiselle Haussmann, ein üppiges, ziemlich hübsches Mädchen mit den Augen eines Ochsen … So sieht sie aus, die Welt, die schöne Welt, die große Welt! All das ist dirnenhaft! Keine Spur von Vornehmheit oder von dem Charme einer anständigen Frau. Aufmachungen und Manieren, die beweisen, daß es keine feine Gesellschaft mehr gibt.
Auf dem Rückweg begegnen mir schneidige Equipagen, Pferde mit Rosen hinter den Ohren, sämtliche Schnepfen, der ganze gehobene Schnepfenstrich von Paris. Maßgeblicher und triumphierender denn je, füllen sie diese Promenade der Reichen aus, besetzen und verstopfen den Bois de Bologne wie einst ihre Mütter den Palais Royal. Niemals hat man sich mehr zur Schau gestellt, mehr geprahlt, und nie hat es mehr skandalöse Vorfälle gegeben. Dem achtzehnten Jahrhundert sagt man es nach, aber damals gab es vielleicht zehn berühmte Huren. Heute ist es ein ganzes Volk, eine Welt, die die andere Welt der Frauen verschlingen wird und sie bereits schluckt.
ALIZARD, Adolphe-Joseph-Louis
1814–1850
Opernsänger
18. August 1858
Alizard: massig, kurz, gedrungen, schnaubend wie ein Titan, gebaut wie ein Lastträger, ein ausgezeichneter Musiker und herrlicher Bass in Der Tod und das Mädchen von Schubert; ein wenig hypochondrisch, unglücklich, leidet unter seiner Häßlichkeit und seinem fürs Theater entsetzlich kleinen Wuchs. Eine unglückliche Jugend, hart erzogen von der Mutter, einer Pensionatsvorsteherin, die mit einem Priester lebte. Gräßliches Elend. Hatte man den Familienhorror begriffen und fragte ihn: »Wie geht es dir?«, – »Gut.« – »Und deiner Familie?« – »Sie ist verreckt!«, antwortete er in seinem tiefsten Bass. Das verwunderte Belgiojoso. Darauf, sich umwendend: »Ach, bei Ihnen ist das anders! Ihr Herr Vater hat Sie mit allem versehen. Er hat Sie reich, schön, groß und geistvoll gemacht. Aus mir hingegen hat man einen Wasserträger gemacht … Ohne einen Sou … Ich nehme an, daß Monsieur seinem Vater, wenn er stirbt, ein Mausoleum errichten läßt, ich kann das durchaus verstehen!« – Eines Tages blieb Barilhet aus, der in einer Oper erst im zweiten Akt singen sollte; Alizard wird im Opernhaus zum verzweifelten Direktor gerufen: »Aber ich bin doch kein Bariton! Aber ich kann die Rolle gar nicht!« – »Sie können sie während des ersten Akts einüben, das bringt fünfhundert Mäuse!« Und er spielt es … Kenntnisreich, eine Leidenschaft für Bücher, für alte Uhren, für Geigen. Das Elend geht so weit, daß er das Bett samt Strohsack verkauft hat – schläft auf zwei Guarneri-Geigen als Bettrolle, die pro Stück fünfhundert Franc kosten.
Boucher, ehemaliger Seminarschüler, ein ganz ausgezeichneter Latinist und Hellenist, der immer um italienische Ausstrahlung bemüht ist und tu u u u m’emmerdes, m’emmeerdes sagt und in affektiertem Ton Aaaeee.
Dazu der irre Wartel, ein baumlanger Kerl, mit schrecklichen Meilenstiefeln, ein Spaßvogel, der niemals lacht, der die vorbeigehenden frati umarmt usw.
Sie gehen gemeinsam mit Mario Uchard zum Comersee. Alizard will den Monte Bisbino erklimmen. Während des Aufstiegs entledigt er sich vollständig seiner Kleider, die er Stück für Stück auf dem Weg Boucher übergibt. Im Dorf angelangt, empfängt sie der Pfarrer. Sie bezaubern ihn beim Dessert mit Musik, gehen in die Kirche, stellen sich ans Pult, Mario spielt die Orgel, und so beglücken sie das ganze Dorf mit gregorianischem Gesang. Ein Dorfbewohner bietet ihnen Quartier an. Alizard verdrückt sich im Garten, und man findet ihn, als er gerade die Frau vergewaltigen will, die im siebten Monat schwanger ist. In der Nacht werden sie von Wanzen gepeinigt. Am Morgen hört man plötzlich Schreie wie Donnerhall. Der äußerst reinliche Alizard war noch vor Anbruch des Tages am Seil in den Brunnen hinabgestiegen und kam nicht wieder hoch … Letzte Episode der Reise: Alizard, der außer mena mi l’ucello fast kein Italienisch konnte, warf ein Auge auf ein kleines Mädchen, das mit einem Korb und Kränzen von Immortellen zum Friedhof ging; zum Zupfen seines Vogels wanderte der Korb auf den Arm und ein Kranz von Immortellen auf den Kopf.
BAUDELAIRE, Charles
1821–1867
Oktober 1857
Im Café Riche.
Baudelaire soupiert nebenan, ohne Krawatte, ohne Kragen, mit rasiertem Schädel, ganz wie ein zum Tode Verurteilter. Seine einzige Zier: die reinlichen, gepflegten, gebleichten kleinen Hände. Der Kopf eines Verrückten, die Stimme glatt wie eine Klinge. Eine gestelzte Ausdrucksweise, zielt auf Saint-Just und trifft ihn auch. – Verteidigt sich ziemlich hartnäckig und mit einer gewissen harschen Leidenschaft gegen den Vorwurf, er habe in seinen Versen die Sitten verletzt.
11. April 1863
Im Magny.
Dann kam die Rede auf gewisse Anhänger in der Nachfolge der Lykanthropen von 1830, die zynischen Bluffer, auf Baudelaire und den schärfsten Spruch, den er eines Tages, als er zu spät bei einer Gesellschaft erschien, von sich gab: »Verzeihung, ich habe mich verspätet, da ich soeben meine Mutter godemichierte.«
28. November 1863
Man hat uns dieser Tage erzählt, daß Baudelaire, dieser Gaukler, ein kleines Hotel in der Nähe einer Eisenbahnlinie zum Wohnsitz genommen habe und ein Zimmer wählte, das auf einen Korridor führt, der ständig von Reisenden wimmelt, der reinste Bahnhof. Bei weit geöffneter Tür gibt er allen das Schauspiel seiner selbst bei der Arbeit, der Anspannung des Genies, während seine Hände durch die langen weißen Haare in seinen Gedanken wühlen.
10. Juni 1889
Zum Porträt von Baudelaire erzählte mir Stevens, daß er Zeuge seiner ersten Amnesie wurde. Er begegnete ihm auf dem Rückweg von einem Händler, bei dem er etwas gekauft hatte und dem er im ersten Augenblick den eigenen Namen nicht nennen konnte. Und er fügte noch hinzu, wie weh es ihm tat, den Jammer des armen Teufels mitanzusehen.
17. Juli 1893
Asselineau erzählt, Baudelaire habe ihn verblüffen wollen, indem er sich im Hotel Pimodan zum Schlafen unter das Bett gelegt habe.
3. Juni 1895
Heute abend erzählte mir Madame Sichel von Madame Aupick, der Mutter Baudelaires, mit der sie in Honfleur verkehrte.
Sie schilderte diese Frau als ein kleines, zartes, niedliches bucklicht Weiblein, mit großen, knorrigen, ungeschickten Händen, die sechs Dominosteine auf einmal faßten. Darüber hinaus war sie so blind, daß sie beim Nähen gezwungen war, ihrer Nase entlang zu stechen.
Dann beschrieb sie das Haus auf der Felsklippe, unterhalb der Côte de Grace, eine Stelle, die der General, der einst Botschafter von Konstantinopel gewesen war, ausgewählt hatte, weil sie ihn an die Pforte des Goldenen Horns erinnerte, ein Haus, in dem das Zimmer des Generals wie ein Zelt mit Segeltuch bespannt war und die anderen Zimmer mit bedrucktem Stoff aus Jouy; im Stall waren zwei Prunkkarossen untergebracht, das dazugehörige Pferdegespann hatte die Besitzerin verkaufen müssen, als sie sich auf ihre Witwenpension beschränkt sah. Jeden Samstag wurden die Karossen von den Mägden aus dem Stall geholt und eine Stunde lang auf dem Pflaster im Hof spazierengeführt.
Dem jungen Mädchen, das Madame Sichel damals war, schien es, als habe die alte Frau eine hohe Meinung vom Intellekt ihres Sohnes, wage jedoch unter dem Einfluß von Monsieur Hémon nicht, offen darüber zu sprechen. Dieser sah in ihrem Sohn nichts als einen Strolch, der immer davon spricht, seine Mutter zu besuchen, aber nie kommt und ihr nur schreibt, wenn er Geld braucht.
Diese Plauderei enthüllte etwas Seltsames: die Mutter Baudelaires starb nach ihrem Sohn und starb als Aphasikerin an der gleichen Krankheit. Damit wird die Legende hinfällig, die Baudelaires Krankheit seinem chaotischen Leben zuschrieb, wo sie doch in seinem Fall nur erbbedingt war.
In ihrer schwärmerischen Weise sagte die alte Frau mehrmals zu Madame Sichel, die Laura heißt: »Wie bedaure ich, daß mein Sohn so gar nicht heiraten mag, es wäre mein innigster Wunsch, daß er Ihr Petrarca würde.«
BARBEY D’AUREVILLY, Jules
1808–1889
9. Mai 1875
Welch sonderbare Straße, welch originelles Viertel in einem Winkel von Paris dieser Barbey d’Aurevilly bewohnt!
Die Rue Rousselet, die sich fernab in der Rue de Sèvres verliert, hat den Vorortcharakter einer Kleinstadt, der die Nachbarschaft der Militärschule etwas Soldatisches gibt. Portiers mit türkischen Käppchen fegen vor den Türen. In den Bilderbogen-Geschäften sind auf Blättern mit einheitlichem Grund sämtliche Uniformen der Armee ausgestellt. Der primitive Schuppen eines Barbiers – sein Beruf steht mit Tinte auf den Mauerputz geschrieben – appelliert an die Kinnbacken der Herren Soldaten. Die Häuser dort haben Eingänge wie auf dem Dorf, und die hohen Mauern überragt das schattige dichte Laub öffentlicher Gärten.
In einem Quartier, das wie ein Kuhstall aussieht – ein vom Oberst Chabert des Balzacschen Romans bewohnter Kuhstall –, wende ich mich an eine Art Bäuerin, die Portiersfrau von Barbey. Erst behauptet sie, er sei ausgegangen. Ich erkenne die Weisung. Ich kämpfe. Schließlich entscheidet sie sich, meine Karte hinauf zu bringen, und als sie wieder herunterkommt, wirft sie mir hin: »Im ersten Stock die Nummer 4 im Korridor.«
Eine kleine Treppe, ein kleiner Korridor und eine noch kleinere, ockerfarben gestrichene Tür, in der der Schlüssel steckt. Ich trete ein und werde in einem Wirrwarr und Durcheinander, in dem man nichts erkennen kann, von Barbey d’Aurevilly empfangen; er steht in Hemdsärmeln und perlgrauer Hose, die ein schwarzer Seitenstreifen ziert, vor einem dieser altmodischen Toilettentische mit großem runden Schaukelspiegel. Er entschuldigt sich, mich so zu empfangen, er sei gerade dabei, sich anzukleiden, um zur Messe zu gehen.
Ich finde ihn unverändert, seit ich seiner bei der Beerdigung von Roger de Beauviro gewahr wurde, er hat den gleichen geräucherten Teint, seine lange Haarsträhne, die ihm das Gesicht schrammt, der elegante Mischmasch seiner halbfertigen Aufmachung; aber man muß trotz alledem zugeben, daß er über die Höflichkeit eines Edelmannes und die Anmut eines Herren aus gutem Hause verfügt, wenn es auch einen Widerspruch zu diesem Schweinestall bildet, in dem sich überall seine Siebensachen und Klamotten mit Büchern, Zeitschriften und Tageszeitungen vermengen, verheddern und vermischen.
Ich nehme aus dieser Unterkunft in der Rue Rousselet so etwas wie die Erinnerung an die unheimliche Höhle eines abgebrannten Gebildeten aus guter Familie mit.
12. Mai 1885
Abendessen bei Daudet mit Barbey d’Aurevilly, dem ich heute zum ersten Mal etwas zwangloser begegne.
Er hat einen Überzieher mit Rockschoß an, der ihm Hüften verleiht, als trage er eine Krinoline, und dazu trägt er eine weiße Wollhose, die aussieht wie eine Unterhose aus Molton mit Stegen. In diesem lächerlichen und päderastischen Kostüm steckt ein Mensch mit exzellenten Manieren, der über die Flötentöne eines Mannes verfügt, der gewohnt ist, mit Frauen zu sprechen, und dessen gutturale Intonation – die von seinen fehlenden Zähnen herrührt – wie die Moll-Version von Frédérick Lernaltre klingt.
BERNHARDT, Sarah
1844–1923
10. Oktober 1893
Diner mit Sarah Bernhardt bei Bauër.
Eine Wohnung im sechsten Stock, von einem berühmten Dekorateur im plump orientalisch-japanischen Geschmack eingerichtet, aber licht- und sonnendurchflutet.
Herein tritt Sarah in einer perlgrauen Robe mit goldenen Litzen, einer hängenden Robe ohne Taille in der Art einer Tunika. An Diamanten einzig eine Lorgnette, deren Stiel damit übersät ist. Auf dem Kopf ein Putz aus schwarzer Spitze, der sich wie ein Nachtfalter ausnimmt, darunter bäumt sich eine Frisur wie ein loderndes Gebüsch auf, und Augen von durchsichtigem Blau leuchten im Halbschatten schwarzer Wimpern auf.
Als man sich an den Tisch setzt, beklagt sie sich, daß sie so klein sei, und dabei sind ihre Beine so lang wie die der Renaissance-Frauen; und die ganze Zeit über sitzt sie schräg auf einer Ecke ihres Stuhls, ganz wie ein kleines Mädchen, das man an die große Tafel gesetzt hat.
Sogleich gibt sie uns mit einer Lebhaftigkeit, einem Schwung, einem sprühenden Wortwitz sondergleichen die Geschichte ihrer Tourneen rund um den Erdball preis und gibt uns das folgende seltsame Detail wieder: Die Ankündigung künftiger Vorstellungen in den Vereinigten Staaten – eine Ankündigung, die immer ein Jahr im voraus gemacht wird – hatte zur Folge, daß eine Ladung Französischlehrer angefordert wurde, damit sie dafür sorgten, daß die jungen Leute und Fräuleins verständen und den Stücken, die sie spielen soll, folgen könnten. Dann die Geschichte ihres Raubüberfalls in Buenos Aires: Die acht Männer, die ihre Leibwächter abgaben, waren so gut eingeschläfert worden, daß sie nichts hörten; sie selbst mußte man vom Bett auf den Boden werfen, um sie zu wecken, und ihr Hund hat volle drei Tage durchgeschlafen.
Ich sitze gleich neben ihr; diese Frau, die an die fünfzig sein könnte, die ganz ungeschminkt ist, ohne einen Hauch von Reispuder, hat die Gesichtsfarbe eines jungen Mädchens, eine blutjunge rosige Farbe auf einer Haut von seltener Feinheit, Zartheit und Durchsichtigkeit an den von einem Netz feiner blauer Äderchen durchzogenen Schläfen. Bauër sagte mir, daß dieser Teint das Resultat einer zweiten Jugend sei, die ihr durch die Wechseljahre zuteil geworden sei.
17. Oktober 1893
Diner bei Sarah.
Die kleine Halle oder vielmehr das Atelier, in dem die Tragödin empfängt, hat etwas von einem Theaterdekor. An den Wänden sind zwei oder drei Reihen Bilder aufs Parkett gestellt, die, weil sie nicht gehängt sind, wirken, als bereite ein Experte eine Auktion vor; diese Bilder werden von einem Gemälde über dem Kamin beherrscht, ihrem großen Porträt in ganzer Figur von Clairin, auf dem sie ohne Stirn dargestellt ist, unter einer persianerschwarzen Frisur, in einer Art weißem Schlangenschmelz. Vor den Bildern Möbel aller Art, mittelalterliche Truhen, eingelegte Schubladenschränke und eine Unmenge exotischen Kunstplunders, Figurinen aus Chile, Musikinstrumente von Wilden, große Blumenkörbe, deren Blüten und Blätter aus Vogelfedern bestehen. Nur eines zeugt in alldem von persönlichem Geschmack: große weiße Bärenfelle, die der Ecke, in der die Dame sich aufhält, ein leuchtendes Weiß geben.
Mittendrin ein Käfig, ein Käfig, in dem ein Papagei und ein Affe en famille leben, ein Papagei mit einem riesigen Schnabel, den der kleine Affe martert, peinigt, rupft, der immer in Bewegung ist, ständig um ihn herum seine Saltos schlägt, und den der Papagei mit seinem fabelhaften Schnabel ohne weiteres zweiteilen könnte – er begnügt sich jedoch damit, herzzerreißende Schreie auszustoßen. Da mir das gräßliche Leben dieses Papageis ans Herz ging, wurde mir versichert, daß man sie einmal für eine Weile getrennt habe; der Papagei sei infolge dieser Trennung um ein Haar aus Kummer gestorben, so daß man ihn unbedingt wieder zu seinem Peiniger stecken mußte.
BERTHELOT, Marcelin
1827–1907
Chemiker, 1886/87 Unterrichtsminister,
1895/96 Minister des Auswärtigen
24. April 1865
Im Magny.
Großes Palaver über die Abstraktion von Raum und Zeit, das uns in Narreteien und Halluzinationen und Hypothesen stürzt, bis ich schließlich die Worte Berthelots vernehme:
»Jeder Körper, jede Bewegung löst eine chemische Aktion in den organischen Körpern aus, mit denen er auch nur eine Sekunde in Berührung gekommen ist; vielleicht wurde alles, seit die Welt besteht, photographisch konserviert. Das ist vielleicht die einzige Spur unseres Durchgangs durch diese Ewigkeit. Warum sollte die Wissenschaft mit ihren Fortschritten, mit ihrer Hexerei, nicht eines Tages das Porträt von Alexander dem Großen auf einem Felsen finden, den sein Schatten streifte?«
17. Juni 1867
Berthelot sagte uns im Magny, daß Frankreich nicht nur das Land sei, in dem es zur Zeit am wenigsten Kinder gebe, es sei darüber hinaus das Land, in dem die meisten Greise lebten, eine Anzahl, die bei 400 zu 58 im Verhältnis zu Preußen liege. Dem verdanke sich auch die derzeitige Verblödung.
27. Oktober 1867
Wir gehen mit Charles Edmond Berthelot besuchen, seinen Nachbarn, und so schneien wir dem Chemiker ins Haus: ein von Wäldern umgebenes Häuschen in der Gegend von Sèvres. Ein Garten voller Kinder, ein Salon voller Frauen.
Seine Frau ist eine beachtliche, einzigartige, unvergeßliche Schönheit; eine intelligente, tiefe, magnetische Schönheit; eine Schönheit der Seele und der Gedanken, jenen außerirdischen Schöpfungen Poes vergleichbar. Sie sieht aus wie eine Statue und wie ein verkörpertes Gewissen. Ihr Haar, das gescheitelt in breiten, glatten Strähnen fast gelöst herabfällt, wirkt wie ein Heiligenschein; eine hohe, ruhige und gewölbte Stirn; große Augen, schimmernd im Schatten ihrer Höhlen; und die Frau mit ihrem ganz flachen Leib und in der Robe eines mageren Seraphim. Dazu die Stimme eines jungen Knaben und bei aller Höflichkeit und Liebenswürdigkeit die Herablassung des gehobenen Bürgertums.
CHARCOT, Jean-Martin
1825–1893 Psychiater
17. August 1881
Ein hübsches Pariser Detail. In einer Arme-Leute-Straße legt man zusammen, um einem alten Mann dieser Straße – einem Alten, den alle lieben – eine Konsultation bei Charcot zu ermöglichen; sie bringen hundert Franc zusammen, die der am besten Gekleidete dem berühmten Arzt überbringt.
14. Juni 1888
Es wurde behauptet, daß sich Charcot die Schläfen rasiere, um sich eine Denkerstirn zuzulegen.
2. Oktober 1890
Heute abend wurde über die Härte geredet, mit der Charcot seinen Kranken begegnete, über die inhumane Weise, in der er mit ihnen über ihren Tod sprach, eine bestimmte Zeit von sechs Monaten oder einem Jahr angab, als sei der Tod ein Gast, den er ohne Furcht erwarte; und man erzählte von der Sinnesverwirrung dieses Verächters des Todes der anderen, als er einmal an Silvester zuviel Blutwurst gegessen hatte. Es war äußerst belustigend, wie uns Leon seine Aufregung, sein weibisches Gejammer, seine schändliche Angst vormachte. Er schilderte, wie Charcot ihm nicht einmal die Zeit ließ, den Hut aufzusetzen, um zu Potain zu laufen, da er glaubte, sein letztes Stündlein habe geschlagen; Potain sagte ihm in seiner einfältigen Art, der an diesem Tag eine leichte Ironie beigemischt war: »Es handelt sich nur um eine Verdauungsstörung, werter Kollege!«, und verordnete ihm Brechwurz.
CLADEL, Madame
Mutter des Romanciers Leon Cladel, 1835–1892
8. März 1877
Ein seltsamer Fall von Tollheit. Die Mutter von Cladel, eine alte Bäuerin, wird plötzlich aus ihrer Hütte und von ihrem Feld in den Salon der Rue Saron versetzt, mitten in Wortgefechte über Diphthonge; ganz wirr im Kopf und verloren durch die Unverständlichkeit der fremden Worte, die sie den ganzen Tag vernommen hat, fängt sie plötzlich an, im Salon zu tanzen.
CONSTANT, Abbé Alphonse-Louis
1810–1875
1853
Abbé Constant wird von einem jungen Mädchen von vierzehn Jahren geliebt. Das junge Mädchen, ein resolutes Wesen, bringt es fertig, daß er das Priestergewand ablegt und heiratet. Ein kleiner, sehr glücklicher Haushalt; eine vier oder fünf Jahre währende vollkommene Liebe; ganz seiner Frau gewidmet. Clubbesuche im Februar. Dann wird die Frau Bildhauerin und neidet dem Gatten die Intelligenz. – Constant widmet sich ganz der Magie, entdeckt, daß das Tarotspiel – Inbegriff der höchsten Magierkunst, das niemand bisher erklären konnte – inzwischen dazu dient, den Portiersfrauen die Karten zu legen. Frau Constant stellt im Salon von 1853 einen Bacchus aus Marmor aus, setzt ihren Mann vor die Tür; der geht nach London, um dort sein Glück zu suchen.
COPPÉE, François
1842–1908
Dichter
25. August 1869
Ein kleines Gesicht mit olivfarbenem Teint, Miniatur eines Bonaparte nach der Rückkehr aus Ägypten. Wiewohl freundlich, vornehm, feminin, ist er doch leider keine Persönlichkeit. Man hört Banville, wenn er spricht – Banville, dem er sich nicht nur geistig anverwandelt hat, er hat sich auch seine scharfe und geziert schleppende Redeweise angeeignet.
25. Januar 1876
Coppée ist der Geliebte der Doche. Die Liebschaft des jungen Mannes zu dieser alten Frau hat für mich etwas fantastisch Makabres. Eines Abends erhaschte ich den Anblick des Gerippes der Schauspielerin im Hausrock, und wann immer ich mit Coppée plaudere, überkommt mich eine gewisse Unruhe vor dem erdigen Schwarz seiner Nasenhöhlen und Mundwinkel – kurzum, vor der ganzen morbiden Senilität seines kindlichen Gesichts; die Vereinigung dieser beiden Wesen will meiner Phantasie wie die Vereinigung eines Skeletts mit einem verrotteten Foetus erscheinen.
Das Leben dieser verschwiegenen Liebe, die unter dem gemeinsamen Dach kaum jemand anderen empfängt als Barbey d’Aurevilly, drängt mir den Gedanken an das schreckliche Trio der Mageren auf, das diese Frau, dieser junge Mann und der alte Erotiker bilden und das mich – runzlig, geräuchert und ausgedörrt, wie es ist – an die vertrocknete Rute eines Tambour-Majors gemahnt, wie sie im Museum Dantan ausgestellt sein könnte.
COROT, Camille
1796–1875
September 1893
Corot ist wirklich der gutmütigste aller gutmütigen Kerle. Die Tochter von einem der Brüder Leleux zerbricht das Bein eines kleinen Puppentischchens und sagt zu Corot: »Schau mal, ich kann nichts mehr damit anfangen, du solltest mir etwas druntermachen.« Corot nimmt das Tischchen mit und macht ein schönes Bild daraus. Sagt die Mutter: »Ah, Monsieur Corot, das behalte ich für mich!« Darauf antwortet Corot so mir nichts, dir nichts: »Es würde ihrer Tochter Spaß machen … Warum lassen sie es ihr nicht?«
28. August 1855
Corot ist der glückliche Mensch par excellence. Glücklich zu malen, wenn er malt; glücklich, sich auszuruhen, wenn er nicht malt. Glücklich über sein spärliches Vermögen, als er noch nicht geerbt hat; glücklich über seine Erbschaft, als er erbt. Glücklich über seine Ruhmlosigkeit, als er noch unbekannt war; indessen glücklich über seine Erfolge – und jeden Monat schiebt er seine Nummer mit irgendeinem schmuddligen Modell, das ihn besuchen kommt.
7. Mai 1892
»Ja, Corot hat nie Grün verwendet … Sein Grün war das Ergebnis einer Mischung aus Gelb und Preußischblau, Mineralblau … und ich werde Ihnen den schlagenden Beweis dafür bringen.«
Das ist der alte Maler Decan, ein Freund von Corot, der in Gavarnis Haus wohnt; wenige Augenblicke später kommt er mit der Bluse, die Corot beim Malen trug, wieder herunter; diese Bluse ist aus zwei Küchenschürzen von verblichenem Blau zusammengestückelt und hat hinten ein neues Teil von lebhaftem Blau, ein Stück Stoff, das die untere Hälfte der Bluse, die am Ofen verbrannte, ersetzen soll … Und wirklich ist die Bluse ganz mit einem Regen zarter Flecken bedeckt, bei denen das Grün fehlt.
Decan hat zusammen mit der Bluse eine Skizze gebracht, auf der er den alten Corot dargestellt hat, wie er in ebendieser Bluse auf dem Lande malt: eine Skizze, auf der er mit seinem widerspenstigen weißen Haar auf dem unbedeckten Schädel, dem Teint eines Menschen, der sich viel im Freien aufhält, seiner Wurzelholzpfeife, die ihm aus dem Mund hängt, ganz wie ein alter normannischer Bauer aussieht.
Und Decan verrät uns das Rezept des alten Corot zur Herstellung von Meisterwerken in der Natur:
»Man wähle seinen Platz an guter Stelle« – so hatte Meister Bertin es ihn gelehrt – »lege sein Bild in groben Zügen an, suche seine Valeurs und«, indem er abwechselnd den Kopf und die Herzgegend berührt, »setze auf die Leinwand, was man hier und hier hat.«
Decan fügt hinzu: »Er war ein Maler des Morgens, nicht des Nachmittags; bei strahlender Sonne malte er nicht. ›Ich bin kein Kolorist‹, sagte er, ›ich bin Harmonist.‹«
»Stellen Sie sich vor«, fährt Decan fort, »Corot hat bis zu seinem fünfundzwanzigsten Lebensjahr wie ein kleines Kind bei seinem Vater gelebt, der nicht im mindesten an sein Talent glaubte. Einmal, als François, der bei Vater Corot zu Abend gegessen hatte, gerade das Haus verlassen wollte, sagte der Vater, daß er ihn begleiten möchte; als sein Sohn sich anschickte, ihm zu folgen, bedeutete er ihm zu bleiben. Schließlich auf der Straße: ›Monsieur Français, sollte mein Sohn wirklich Talent haben?‹ – ›Und ob‹, antwortete Français, ›er ist doch mein Lehrer!‹«
COURMONT, Cornélie Le Bas de
1781–1863
1. Januar 1857
Zwei Besuche bleiben noch zu machen. Die Zweige der Familie sind so gut wie abgestorben. Ein sehr reicher Onkel und eine alte Cousine, die in einem Arbeiterquartier in der Zugluft zwischen Tür und Fenster hockt.
Und dabei ist sie die Enkelin einer Frau, die über drei Millionen verfügte, über das große und das kleine Palais Charolais, über das Schloß von Clichy-Bondy, über Silberplatten für den Wildpretbraten, die zwei Domestiken nur mit Mühe tragen konnten: aus alldem wurden Staatspapiere, und jene Elisabeth Lenoir, diese Goldmarie, wie man sie damals nannte, die Monsieur de Courmont wegen ihres Vermögens geheiratet hatte, starb in einer Dachstube an der Seite ihres alten Hundes und wurde in einem Massengrab beigesetzt. Meine Cousine: nichts als eine kleine Rente auf Lebzeiten und ein Platz auf dem Friedhof von Montmartre, im voraus bezahlt und ganz ihr eigen.
1. Januar 1862
Neujahr ist für uns der Tag der Toten. Es fröstelt das Herz, und man zählt die Abwesenden.
Wir steigen in den fünften Stock zu unserer alten Cousine hinauf in ihre armselige kleine Stube. Sie muß uns wieder fortschicken, so viele Damen, Schulkameraden, Familienangehörige kommen sie besuchen. Sie hat nicht genügend Sitzgelegenheiten noch überhaupt Platz, wo wir uns hinsetzen könnten. Es gehört zu den schönen Seiten des Adels, daß man die Armut nicht flieht. Man rückt gegen sie zusammen. In den bürgerlichen Familien hört die Verwandtschaft unterhalb bestimmter Vermögensverhältnisse, will sagen oberhalb des vierten Stockwerks eines Hauses, auf.
22. November 1864
Alphonse[1] geht zu meiner Cousine Cornelie, die im Sterben liegt. Sie erkennt die Leute nicht mehr und hält ihn für einen belanglosen Tropf aus ihrer Familie, gegen den sie einen Groll hegte: »Ach du bist’s, Hornochse.« Alphonse nimmt ihre Hand und klopft sie zwischen seinen Händen, ihr Dienstmädchen schreit ihr dreimal den Namen Alphonse zu. Sie betrachtet ihn lange, wirft dann den Kopf zurück, und ihre Gedanken scheinen zu ganz anderen Dingen abzuschweifen. Dann wendet sie sich ihm wieder zu, und mit dankbarem Blick und sich aufhellender Miene führt sie ihre Hand an ihren Mund und schickt ihm sacht drei Küsse.
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"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.




                                 Apache License

                           Version 2.0, January 2004

                        http://www.apache.org/licenses/



   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.





Copyright (c) 2014, Indian Type Foundry (info@indiantypefoundry.com).
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SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.
Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)


Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated
documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the
Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,
publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the
following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice shall
be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts
are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word
"Vera".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font
Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream
Vera" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but no
copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING
ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,
WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF
THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE
FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome
Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or
otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software
without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream
Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot
org.

Arev Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and
associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce
and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to
the following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be included in all copies of one or more of the Font Software
typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in
particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be
modified and additional glyphs or characters may be added to the
Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either
the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts
or Font Software that has been modified and is distributed under the 
"Tavmjong Bah Arev" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by
itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL
TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not
be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other
dealings in this Font Software without prior written authorization
from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free
. fr.

TeX Gyre DJV Math
-----------------
Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski
(on behalf of TeX users groups) are in public domain.

Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American
Mathematical Society (see below).
Bitstream Vera Fonts Copyright
Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera
is a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated
documentation
files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute,
and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom
the Font Software is furnished to do so, subject to the following
conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be
included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional
glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are
renamed
to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or
Font Software
that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”
names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy
of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION
BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,
SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN
ACTION
OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR
INABILITY TO USE
THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME
Foundation,
and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote
the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written
authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.
For further information, contact: fonts at gnome dot org.

AMSFonts (v. 2.2) copyright

The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and
previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely
available for general use. This has been accomplished through the
cooperation
of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.
Members of this consortium include:

Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied
Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)

In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be
held by
the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way
the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic
distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts
into other public domain or commercial font collections or computer
applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or
faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be
removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in
any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer
Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,
has requested that any alterations which yield different font metrics be
given a different name.

$Id$





